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w m

E 33 % 31,5 % 64,5 %

J 11,5 % 24 % 35,5 %

44,5 % 55,5 % 100 %
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f  plakat:   
Vierfeldertafel und  
Baumdigramme 

ZeitBedarf

f 1 – 2 Unterrichtsstunden 

KoMpetenZen    prozessbezogen

f Kommunizieren 

f argumentieren  

KoMpetenZen    inhaltlich

f    mit pfad- und Summen-
regel Wahrscheinlichkeiten 
 bestimmen 

f  im Baumdiagramm rückwärts 
auf Wahrscheinlichkeiten 
schließen

Beim Berechnen der Wahrscheinlichkeit 
für die Personen, die männlich und erwach
sen sind, zeige ich den Lernenden einen 
kniff: Statt   63 } 129   auszurechnen, kann man 
auch mit der Gegenwahrscheinlichkeit  
1 – p arbeiten. Das heißt, die zuvor er
rechnete  Wahrscheinlichkeit (0,5116) von 
1 abziehen.  als ergebnis bekommt man 
dann 0,4884. 
Zu jedem Baumdiagramm gibt es ein dua
les Baumdiagramm  . Dazu werden die 
merkmale „männlich“ und „weiblich“ auf 
die erste Stufe gestellt. Die Werte stehen in 
diesem Fall in der Randzeile der Vierfelder

als einführung in das neue thema „Rück
wärtsschließen im Baumdiagramm“ fri
sche ich mit der klasse die bereits bekann
ten Wahrscheinlichkeitsbegriffe auf, um sie 
daran anknüpfend zu erweitern. 
Die Sequenz beginnt mit einer Situation  
im Sportverein: „im Sportverein sind 200 
mitglieder, die durch die tabelle   sortiert  
sind. eine Person wird zufällig ausge
wählt.“ Wir schauen uns das Beispiel  an. 
Skepsis macht sich breit: „Wieso sind es 
gerade 200 mitglieder?“  –  „es soll doch 
nur ein Beispiel sein.“ Wir denken darüber  
nach, was „zufällig ausgewählt“ heißen 
kann. Der nächste, der zur tür heraus
kommt, könnte ein Raucher sein, der nur 
draußen rauchen will. „Nein“, sagt tabea, 
„oder besser  –  das ist unwichtig, denn 
die tabelle unterscheidet nur, ob jemand 
weiblich oder männlich beziehungsweise 
erwachsen oder jugendlich ist.“ „Das ist 
so, als wenn alle Namen auf Zetteln stehen 
und gelost wird“, fügt maja hinzu. 
in der Vierfeldertafel stellen wir fest, dass 
die Personen nach zwei merkmalen erfasst  
werden. Bei diesem Beispiel kann es nur 
zwei merkmalsausprägungen geben, 
erklä ren die Lernenden, da jemand eben 
männlich oder weiblich sei. Wenn es sich 
um Wahrscheinlichkeiten handelt, sind 
absolute angaben eher hinderlich. Daher 
erstellen wir eine tafel mit entsprechen
den relativen häufigkeiten  . Diese kön
nen als Bruchzahl, als Dezimalzahl  oder 
als Prozentzahl zwischen 0 und 1 ange

geben und im Baumdiagramm als Wahr
scheinlichkeiten verwendet werden. 
im Baumdiagramm wird deutlich, dass 
es sich um einen zweistufigen Zufallsver
such handelt. Für jedes mitglied werden 
zwei merkmale erfasst. im Gegensatz zu 
einem Glücksspiel mit einem Wurf oder 
einer Losziehung, werden hier bei einem 
Zug zwei Ziehungen durchgeführt. Statt 
Ziehungen sprechen wir besser von der 
erfassung von merkmalen. 
im Unterricht skizziere ich das Baumdia
gramm an der tafel. ich beginne mit einem 
Baum, der auf der ersten Stufe erwachse
nen (e) und Jugendliche (J) unterschei
det  . Dann trage ich die bekannten ast 
und Pfadwahrscheinlichkeit ein. in den 
vier mittleren Feldern der tafel stehen die 
Pfadwahrscheinlichkeiten, die nun am en
de notiert sind. 
Wie kommt man aber auf die astwahr
scheinlichkeiten der zweiten Stufe? ich 
helfe damit, dass ich auf die Pfadregel 
verweise: „Längs eines Pfades werden 
die astwahrscheinlichkeiten multipliziert.“ 
Daraufhin schlägt Clemens Rückwärts
rechnen als Lösung vor. „Womit muss 
ich die 64,5 %, die auf die erwachsenen 
 entfallen, multiplizieren, um auf die Per
sonen zu kommen, die weiblich und er
wachsen sind, jene 33 %?“ Wir stellen fest, 
dass man diese Rückrechnung besser mit 
absoluten Zahlen durchführen kann. Un
ter meiner anleitung entsteht der Bruch
term   66 } 129   ≈ 0,5116 ≈ 51,2 % . 

alles auf einen Blick 
Wahrscheinlichkeitsbegriffe an einem Beispiel wiederholen 
Wilfried Jannack

Vierfeldertafel mit relativen Häufigkeiten

Vierfeldertafel mit absoluten Häufigkeiten

w m

E 66 63 129

J 23 48 71

89 111 200
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tafel, während die für das erste Diagramm 
in der Randspalte standen. kurze Zeit geht 
es noch darum, ob es hier eine Reihen
folge der Diagramme gebe. Dem ist nicht 
so. Die gehören zusammen wie Ying und 
Yang. Laurenz sagt, man  hätte die Vierfel
dertafel ja auch anders anlegen können, 
dann würden  Randspalte und Randzeile 
getauscht werden.
im anschluss berechnen die Lernenden 
die astwahrschein lichkeiten für die zwei
te Stufe. auf 74,2 % kommt man, wenn 
man 66/89 rechnet,  schließlich sind 66 
der weiblichen  mitglieder im  Sportverein 
erwachsen. Die Grundmenge wird hier 
 eingeschränkt auf die Zahl der weiblichen 
mitglieder. Das sind insgesamt 89. Davon 
sind die erwachsenen nur ein teil. 
Die Wahrscheinlichkeit der zweiten Stufe 
nennt man bedingte Wahrscheinlichkeit, 
weil die Gesamtheit der merkmalsträger 
eingeschränkt wurde. „aha“, sagt Dilara, 
„dann sind jetzt wohl die 89 die 100 %.“ 
Das Schöne daran ist, dass Dilara in den 
Folgestunden immer wieder auf diese ei
gene erklärung zurückgreift, sodass ich 
später selber dazu übergehe, an ihren 
ausspruch zu erinnern.  
Nun erst entrolle ich das Plakat  und wir 
gehen alles noch einmal durch. in den fol
genden Stunden greifen wir immer wie
der auf das Plakat zurück, um verschie
dene argumentationen zu verdeutlichen. <  

Das Plakat zeigt, wie man mit 
Vierfeldertafeln und Baumdia grammen 

Wahrscheinlichkeiten in den Griff 
bekommen kann.
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Vierfeldertafel und Baumdiagramm
Mathematik 5  B i S 10

ein Sportverein hat 200 Mitglieder, die in der folgenden Vierfeldertafel sortiert sind.

Vierfeldertafel mit absoluten Häufigkeiten

die Situation lässt sich auch in einem Baumdiagramm darstellen. 
es zeigt alle möglichen Merkmalsausprägungen und deren Wahrscheinlichkeit.

es handelt sich um einen zweistufigen 
Zufallsversuch. Für jedes mitglied werden 
zwei merkmale erfasst:
• weiblich oder männlich
• erwachsener oder Jugendlicher

Die Wahrscheinlichkeiten der 2. Stufe sind bedingte Wahrscheinlichkeiten, weil die Gesamtheit 
der merkmalsträger eingeschränkt wurde.

Wie kommt man auf die astwahrscheinlichkeiten der 2. Stufe?

≈ 51,2 % der erwachsenen 
mitglieder sind weiblich.

≈ 74,2 % der weiblichen 
mitglieder sind erwachsen.

Die Randzeile gibt auskunft über die anzahl von 
weiblichen und männlichen mitgliedern und die 
Randspalte über die anzahl von erwachsenen und 
Jugendlichen. Die angaben können absolut oder 
relativ sein.

Vierfeldertafel mit relativen Häufigkeiten

weiblich (w) männlich (m)

Erwachsene (E) 66   63 129

Jugendliche (J) 23   48   71

89 111 200

weiblich (w) männlich (m)

Erwachsene (E) 33 % 31,5 % 64,5 %

Jugendliche (J) 11,5 % 24 % 35,5 %

44,5 % 55,5 % 100 %Randzeile

Randspalte

+

=

66
129

66
89

E w64,5 % 44,5 %

35,5 % 55,5 %

67,6 % 43,2 %

48,8 % 25,8 %

32,4 % 56,8 %

33 % 33 %

11,5 % 31,5 %

31,5 % 11,5 %

24 % 24 %
J m

m J

m J

w E

w E

44,5 %

55,5 %35,5 %

67,6 %

J

Astwahrscheinlichkeiten

Pfadwahrscheinlichkeiten

51,2 % 74,2 %

M

E w64,5% 44,5 %

35,5% 55,5 %

? ?

? ?

? ?

? ?33% 33 %

11,5% 31,5 %

31,5% 11,5 %

24% 24 %
J m

m J

m J

w E

w E

Wie kommt man auf die Astwahrscheinlichkeiten 
der zweiten Stufe?

P  (   erwachsene weibl. Personen   }}}   alle erwachsenen Personen   )  =   66 } 129   ≈ 51,2 %

Wie kommt man auf die Astwahrscheinlichkeiten 
der zweiten Stufe?

P  (   erwachsene weibl. Personen   }}}   alle weiblichen Personen   )  =   66 } 89   ≈ 74,2 %
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